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L E B E N S RAUM  G A R T E N

I
n einem Garten nehmen wir in erster Linie die Blüten 

und dann vielleicht auch bei näherem Hinsehen die 

Blütenbesucher wahr. Die Blätter der Bäume, Sträu-

cher und Stauden sind Hintergrund und selten ein Haupt-

augenmerk unserer Wahrnehmung – es sei denn, es handelt 

sich um besonders auff ällige Blattstrukturen und Muster. 

Genauso selektiv beobachten wir auch das Leben im 

Garten. Singende Vögel, die Bestäuber auf den Blüten und 

bunte Schmetterlinge lösen positive Empfi ndungen aus, 

während viele andere Tiere als störend oder gar schädlich 

eingestuft werden. Die meisten Lebewesen nehmen wir 

überhaupt nicht wahr, und selten ist uns bewusst, wie viel 

Leben sich eigentlich in einem Garten befi nden kann, da 

wir uns fast ausschließlich auf Blüten konzentrieren.

Betrachten wir als Beispiel das Bild rechts. Die bunten 

Blüten des Purpursonnenhuts (Echinacea purpurea) und 

der Rudbeckie (Rudbeckia fulgida var. sullivanti) ‘Gold-

sturm’ ziehen alle Blicke auf sich. Der Rasen im Hinter-

grund, die Blätter der Stauden und der Boden unter ihnen 

entgeht unserer Aufmerksamkeit. Dabei beherbergen sie 

erheblich mehr Lebewesen, als Bestäuber auf den Blüten 

sitzen. Während wir Letztere noch problemlos zählen 

können, ist dies beim Leben im Boden schon nicht so ein-

fach (siehe Seite 361).

Die Lebensbereiche eines Gartens

Besteht ein Garten nicht nur aus Pfl aster, Schotter und 

Rasen, dann wachsen dort unterschiedliche Pfl anzen, die 

verschiedene Lebensbereiche bilden. Diese sind in dem 

Schaubild auf Seite 12 zusammengefasst. Geht man von 

oben nach unten, kann man den Garten in mehrere Zonen 

einteilen.

BÄUME UND STRÄUCHER 
Sie bilden das Gerüst eines Gartens. Sie spenden Schat-

ten, bilden einen Sichtschutz oder den Hintergrund für 

Blumenbeete, gliedern den Garten und liefern oft auch 

Früchte oder Samen. Diese wiederum sind Nahrung für 

eine Vielzahl von Lebewesen wie Vögel. Die Blätter bilden 

die Nahrungsgrundlage zum Beispiel für Falterraupen, 

Käfer, Läuse und Pfl anzenwespen, liefern aber auch 

Nistmaterial für Blattschneiderbienen. Die Wurzeln der 

Bäume und Sträucher halten den Boden und schützen vor 

Erosion. Zweige und Äste bieten Nistmöglichkeiten und 

können auch Nahrung sein. So können sich vom obersten 

Baumwipfel bis zur Wurzelspitze die unterschiedlichsten 

Lebewesen an den Bäumen und Sträuchern einfi nden. 

Die höchste Anzahl an Lebewesen unterstützt in unseren 

Breitengraden die Stieleiche (Quercus robur).

Der Garten – 
ein Ökosystem

Jeder Garten kann eine Vielzahl 

von Lebensräumen bieten und so einen Beitrag 

gegen das Artensterben leisten.
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Der Übergang von Baum zu Strauch ist fl ießend. Während 

ein Baum einen Haupttrieb herausbildet, verzweigt sich 

ein Strauch von der Basis aus. Beide verholzen. Viele 

Sträucher können in Baumform, also mit einem Haupt-

stamm und einer Krone, gezogen werden und mancher 

Baum verzweigt sich schon kurz über dem Boden, sodass 

er wie ein Strauch wirkt. Eine Sonderstellung nehmen die 

Halbsträucher ein. Sie verholzen nur zum Teil, ein Teil ihrer 

Triebe stirbt im Winter ab. Sie stehen zwischen Sträuchern 

und Stauden. Zu den Halbsträuchern gehören der Küchen-

salbei (Salvia offi  cinalis) und die Perovskie (Perovskia 

atriplicifolia). Auch der Efeu ist ein Halbstrauch.

BLUMEN

Unterhalb der Sträucher wachsen die Blumen, die man 

unterteilen kann in einjährig, zweĳ ährig und Stauden. Wäh-

rend einjährige Pfl anzen innerhalb eines Jahres keimen, 

wachsen, blühen, Samen ansetzen und absterben, über-

stehen zweĳ ährige Pfl anzen eine Kälteperiode, bevor sie 

blühen und sich aussäen. Sie keimen und wachsen im ersten 

Jahr und blühen dann nach dem Winter. Pfl anzen, die Jahr 

für Jahr blühen, im Winter zwar scheinbar absterben, 

aber im Frühjahr wieder austreiben, bezeichnen Gärtner 

als Stauden. Auch Geophyten, also Zwiebelblumen wie 

Schneeglöckchen, gehören demnach zu den Stauden. Dies 

Blüten des Purpursonnenhuts (Echinacea purpurea) und der Rudbeckie 

(Rudbeckia fulgida var. sullivanti) ‘Goldsturm’
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L E B E N S R A U M  G A R T E N
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Während die Larven der Wespenbienen 

Brutparasiten sind, ernährt sich die erwachsene 

Wespenbiene von Nektar.

Die Raupenfliege Cylindromyia interrupta 

ernährt sich von Nektar und Pollen. Ihre Larven 

parasitieren Motten und Käfer.

Die Larven der Hornissenschwebfliege 

entwickeln sich in Hornissennestern.

Eine besondere Form des Parasitismus ist der Brutpara-

sitismus. Dieser ist vor allem durch den Kuckuck bekannt. 

Eine Art drückt sich in diesem Fall um die Brutfürsorge 

und überlässt sie einer anderen Art. Im Falle des Kuckucks 

legt das Weibchen ihr Ei in ein fremdes Nest und überlässt 

die Aufzucht einer anderen Vogelart. Der junge Kuckuck 

beseitigt dann seine Konkurrenten, indem er sie aus dem 

Nest wirft. Bei Insekten beobachtet man ein ähnliches 

Verhalten. Auch hier werden Eier in ein fremdes Nest gelegt. 

Die Wespen- und Blutbienen schmuggeln ihre Eier in die 

Nester anderer Wildbienenarten, zum Beispiel von Sand-

bienen. Daher nennt man Wespen- und Blutbienen auch 

Kuckucksbienen. Die Larven der Kuckucksbienen saugen 

das Wirtsei aus oder töten die Larve ihres Wirts und er-

nähren sich dann vom Futtervorrat der Wirtsbiene. Dieses 

Verhalten beobachtet man auch bei einigen Wespenarten, 

etwa bei Keulenwespen und Schmalbauchwespen. 

VORTEILE DES PARASITISMUS

Parasitismus stellt ein wichtiges Regulativ in der Natur dar. 

Er dient der Bestandskontrolle genauso wie die Räuber. 

Gerade bei invasiven Arten kann man gut beobachten, 

welche Auswirkungen fehlende Parasiten haben, da diese 

meistens nicht mit eingeschleppt werden. Der Buchs-

baumzünsler (Cydalima perspectalis) wird in China von 

der Brackwespe Chelonus tabonus parasitiert. Gut 

50 Prozent des Zünslers werden von der Brackwespe 

befallen. Zusammen mit den natürlichen Räubern wird so 

der Bestand des Buchsbaumzünslers in China reguliert 

und nicht zum Problem. In Europa existiert diese Brack-

wespe nicht und da Parasit und Wirt eine enge Beziehung 

besitzen und hiesige Brackwespen nicht einfach auf den 

Buchsbaumzünsler umsteigen können, kann sich dieser 

ungehindert vermehren. Eine Bestandskontrolle über 

Räuber ist, wie man am Buchsbaumzünsler oder auch 

der Kastanienminiermotte (Cameraria ohridella) sieht, 

nicht ausreichend. 

KOMMENSALISMUS

Kommensalismus ist eine Sonderform des Parasitismus. 

Hier profi tiert eine Art von einer anderen, aber diese wird 

nicht geschädigt. So ernährt sich eine Art von den Abfällen 

oder dem Nahrungsüberschuss einer anderen Art. Man 
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W e c h s e l b e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  d e n  A r t e n

bezeichnet diese dann auch als Mitesser. Einige Schweb-

fl iegenarten sind Mitesser. Aber auch hier gibt es fl ießende 

Übergänge, da bei Nahrungsmangel durchaus auch der 

Wirt geschädigt wird.

AASFRESSER

Gäbe es die Aasfresser (Nekrophagen) nicht, so würden 

wir innerhalb kurzer Zeit in Bergen von Leichen aller Art 

ersticken, da die meisten Tiere nicht durch Räuber zu Tode 

kommen, sondern an anderen Ursachen wie Parasiten, 

Nahrungs- und Wassermangel, Krankheiten, Zerstörung 

des Lebensraums und Unfällen sterben. So verschmähen 

etliche Vögel frisches Aas nicht, obwohl sie eigentlich Räu-

ber sind. Mäusebussarde haben sich sogar zum Teil darauf 

spezialisiert, Autos die Arbeit für sich erledigen zu lassen. 

Als die Weidetiere noch auf der Weide standen, über-

nahmen Geier die Arbeit des Abdeckers. Bei den Insekten 

spielen vor allem die Larven von Fleisch- und Schmeiß-

fl iegen eine wichtige Rolle, wenn sie Kadaver konsumieren. 

Kadaver eines Maikäfers: Zu seiner Zersetzung 

tragen die Goldfliege und Pilze bei.

Asseln sind keine Schädlinge. Sie helfen, 

abgestorbene Pflanzen in Humus zu verwandeln.

Ihre ökologische Rolle besteht dabei nicht nur darin, die 

Ausbreitung von Krankheiten zu verhindern, sondern auch 

Nährstoff e wieder zu verteilen.

DESTRUENTEN

Destruenten oder auch Zersetzer bauen organische 

Substanzen ab und verwandeln sie in ihre anorganischen 

Bestandteile. Man nennt sie daher auch Remineralisierer. 

Dabei handelt es sich um Bakterien und Pilze. Sie stehen 

am Ende der Nahrungsketten und vollenden den Kreis-

lauf der Natur, da sie den Pfl anzen wieder Nährstoff e zur 

Verfügung stellen. Allerdings ernähren sich noch erheblich 

mehr Lebewesen von abgestorbenem Material und sind 

am Abbauprozess beteiligt. Zuerst muss abgestorbenes 

Material, egal ob Pfl anze oder Tier, mechanisch zerkleinert 

werden, damit die Destruenten ihre Arbeit machen 

können. Hier kommen Regenwürmer, Springschwänze, 

Asseln usw. ins Spiel. Letztendlich wird aus pfl anzlichen 

und tierischen Resten wieder Humus. 
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I
n der Natur gilt »Fressen oder Gefressenwerden«, 

aber was macht man, wenn man sich weder mit Gift 

noch mit Stachel oder Zähnen verteidigen kann? 

Eine Chance ist die Imitation eines Tieres, welches 

entsprechende Verteidigungsmöglichkeiten besitzt. 

Diese Strategie nennt man Mimikry. Die Anpassung an die 

Umwelt, sodass man nicht entdeckt wird, heißt Mimese; 

sie dient eher der Jagd als der Verteidigung. Bekanntestes 

Beispiel ist das Chamäleon, aber auch einige unserer ein-

heimischen Spinnen beherrschen diese Tarnung. Mimikry, 

also die Imitation, sorgt allerdings nicht nur bei Vögeln für 

Verwirrung, sondern auch beim Menschen. So liest man 

bei Instagram sehr oft als Bildunterschrift einer Schweb-

fl iege Biene oder Hummel. Umgekehrt werden Schwebfl ie-

gen gern auch mal für Wespen gehalten. Viele Tiere nutzen 

Mimikry und tarnen sich als Wespe. Manche sehen dabei 

nicht mal wie eine Wespe aus, sondern besitzen nur die 

schwarz-gelbe Zeichnung, wie etwa die Wespenspinne.

Krabbenspinnen können sich perfekt an gelbe Blüten an-

passen, auch grün, also die Tarnung auf Blättern, beherr-

schen sie. Stehen diese beiden Farben nicht zur Auswahl, 

so sind sie weiß und erinnern damit etwas an Vogelkot. 

Diese Fähigkeit zur Mimese ermöglicht es ihnen, Bienen 

Die Kunst der Tarnung
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D i e  g r o ß e  G r u p p e  d e r  H a u t f l ü g l e r

und auch Insekten, die größer sind als sie, wie Falter und 

Hummeln, zu erbeuten. Auch Kreuzspinnen besitzen diese 

Fähigkeit zur Anpassung. 

Viele Insekten tarnen sich, können aber ihre Farbe nicht 

wechseln. Grün und Braun sind daher die vorherrschen-

den Farben in der Insektenwelt. Wer giftig ist, warnt 

mit kräftigen Farben – Gelb, Rot, schillerndes Grün. Nur 

etliche Insekten tun eben nur so, als wären sie giftig oder 

stachelbewehrt. Diejenigen, die auf Abschreckung setzen, 

machen dann auch uns die Zuordnung schwer. Der Him-

beer-Glasfl ügler (Pennisetia hylaeiformis) ähnelt auf den 

ersten Blick verblüff end einer Wespe. Erst bei genauer 

Betrachtung erkennt man, dass die Flügel und auch der 

Körper anders aussehen.

Auch Wildbienen nutzen Mimikry und imitieren Wespen. 

Die Wespenbienen (Nomada) sind ebenfalls nur auf den 

zweiten Blick als Biene zu erkennen. Hier muss man bei 

einigen Arten schon ein gewisses Fachwissen besitzen, 

um sie zu erkennen. Andere Wespenbienen sind dagegen 

leichter von Wespen zu unterscheiden (siehe Seite 97).

Die größte Verwirrung verursachen aber oft Schwebfl iegen, 

obwohl sie eigentlich bis auf die schwarz-gelbe bzw. 

schwarz-orangefarbene Streifenzeichnung gar nicht so viel 

Ähnlichkeit mit Wespen haben. Vor allem ihr Flugverhalten 

unterscheidet sich stark von dem anderer Insekten. Sie be-

herrschen den Schwirrfl ug und können so an einer Stelle in 

der Luft verharren. So sieht die Gemeine Stiftschwebfl iege 

(Sphaerophoria scripta, Foto links unten ein Weibchen) 

einer Wespe ähnlich, ist aber durch Körperform und Flug-

verhalten von ihr zu unterscheiden. Schwebfl iegen verirren 

sich auch nicht an eine Kaff eetafel. Am häufi gsten wird 

die Hummelschwebfl iege (siehe Seite 162) verwechselt.

Sie ist behaart wie Hummeln und imitiert auch die Zeich-

nung der Hummeln. Manche ähneln so zum Beispiel 

verblüff end einer Steinhummel. Diese Tarnung dient nicht 

nur der Abschreckung. Die Hummelschwebfl iege legt ihre 

Eier in Hummelnestern ab – hier hilft die Tarnung sicher-

lich, nicht entdeckt zu werden.

Himbeer-Glasflügler

Ameisen-Sichelwanze

Gemeine Stiftschwebfliege
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KUCKUCKSHUMMELN

Die Hummeln sind benannt nach dem Kuckuck, der seine 

Eier in fremde Nester legt und seine Jungen von den 

Wirtseltern aufziehen lässt. Auch die Kuckuckshummeln 

sind sogenannte Brutparasiten.

FELSEN-KUCKUCKSHUMMEL

Die Felsen-Kuckuckshummel (B. rupestris) ähnelt ihrer 

Hauptwirtin, der Steinhummel, sehr. Allerdings sind die 

Flügel dunkel, der Chitinpanzer schimmert deutlich durch 

die Behaarung und sie ist wesentlich träger beim Blüten-

besuch und auch im Flug als die Steinhummel. Neben der 

Steinhummel parasitiert sie auch gelegentlich die Acker-

hummel. Die Felsen-Kuckuckshummel erscheint nicht vor 

April und muss dann ein Nest fi nden und übernehmen. 

Daher sieht man auch noch im Juni die Felsen-Kuckucks-

hummel im Garten. 

1  Dunkle Erdhummel (Bombus terrestris) 

mit zwei gelben Binden.

2  Ackerhummel (Bombus pascuorum) 

mit gut erkennbarer, heller Behaarung 

des Kopfschilds.

3  Eine Arbeiterin der Steinhummel 

(Bombus lapidarius) auf Phacelia mit 

Pollenhöschen.

4  Eine Arbeiterin der Wiesenhummel 

(Bombus pratorum) mit deutlich aus-

geprägter gelber Querbinde am Kopf.

5  Bei der Baumhummel 

(Bombus hypnorum) ist die Hinterleibs-

spitze stets weiß.

6  Eine Arbeiterin der Gartenhummel 

(Bombus hortorum) an einer Kastanien-

blüte. Diese Art bildet gelegentlich 

zwei Generationen pro Jahr.

heißt, die Gartenhummel besitzt insgesamt drei, die Dunk-

le Erdhummel nur zwei gelbe Streifen. Bei beiden Arten ist 

die Hinterleibsspitze weiß. Die Gartenhummel nistet ober- 

und unterirdisch und bezieht auch Hummelnistkästen. 

Der große Unterschied ist auf den ersten Blick allerdings 

nicht off ensichtlich. Die Gartenhummel besitzt einen 

langen Rüssel, die Dunkle Erdhummel einen kurzen. Daher 

besucht die Gartenhummel gern Klee und andere Legumi-

nosen. Da diese mit der Intensivierung der Landwirtschaft 

weitestgehend verschwunden sind, gehen die Bestände 

der Gartenhummel, wie überhaupt aller langrüsseligen 

Hummeln, zurück. Man vermutet, dass die langrüsseligen 

Hummeln auf essenzielle Aminosäuren aus den Legu-

minosen angewiesen sind und daher das Verschwinden 

dieser Pfl anzen zu dem Rückgang gerade der Hummeln 

mit langem Rüssel geführt hat.

i
SO KÖNNEN 
SIE HUMMELN HELFEN

Hummelvölker können in speziellen Nistkästen 

angesiedelt werden. Diese können käufl ich erwor-

ben werden oder man kann sie auch selbst bauen. 

Sie sollten allerdings mit entsprechenden Klappen 

oder Gittertunneln ausgestattet sein, die das 

Eindringen der Wachsmotte (Aphomia sociella) 

verhindern. Diese kann ein ganzes Volk vernichten 

und fi ndet künstliche Nisthilfen leichter als 

natürliche Nester. Sollte es trotzdem zu einem 

Befall kommen, so kann die Wachsmotte mit 

dem Bakterium Bacillus thuringiensis kurstaki, 

welches im Handel angeboten wird, bekämpft 

werden. 

Der Nistkasten sollte Anfang März aufgestellt 

und im Winter gereinigt werden. Er sollte weder 

zu sonnig noch zu schattig stehen und mit geeig-

netem Nistmaterial bestückt werden. Anleitungen 

zu Bau, Nistmaterial und Pfl ege fi nden Sie auf der 

Homepage des NABU (siehe Adresse Seite 398). 

D I E  V I E L F A LT  D E R  I N S E K T E N  I M  G A R T E N
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Schneeheide

Erica carnea

Blütezeit: Februar–April

Blütenfarbe: weiß, rosa

Höhe: bodendeckend

Zwergstrauch

Halbschatten

Zieht alle Insekten, die im zeitigen Frühjahr Nektar suchen an. So fi nden 

sich an ihren Blüten die unterschiedlichsten Wildbienen, Hummelkönigin-

nen, Fliegen, aber auch Tagfalter wie der Kleine Fuchs ein. 

Die Schneeheide lebt in Symbiose mit einem Wurzelpilz, ohne den sie nicht 

existieren kann. Sie ist über einen Rückschnitt nach der Blüte dankbar. Sie 

reagiert empfi ndlich auf Kahlfrost und Kalk.

Lungenkraut

Pulmonaria offi  cinalis

Blütezeit: März–April

Blütenfarbe: blau, rosa, weiß

Höhe: 20–30 cm

Staude

Halbschatten

Diese Staude mit den hübschen, silber gefl eckten Blättern zieht vor allem 

Insekten mit einem langen Rüssel an. So sieht man hier Wollschweber, die 

Frühlings-Pelzbiene und ihren Kuckuck, die Trauerbiene, sowie Hummeln. 

Als Waldpfl anze liebt sie Schatten und geht an zu trockenen Standorten 

ein. Rote Blüten enthalten mehr Nektar als blaue und werden daher bevor-

zugt angefl ogen. Ameisen verbreiten die Samen.

Traubenhyazinthe

Muscari armeniacum

Blütezeit: März–April

Blütenfarbe: blau

Höhe: 15 cm

Geophyt

Sonne

Viele der im Frühjahr blühenden Blumenzwiebeln werden von Insekten 

ignoriert. Nicht so die Traubenhyazinthe. Sie wird vor allem von Honig-

bienen und Wildbienen, wie der Gehörnten und der Rostroten Mauerbiene, 

der Trauerbiene und Hummeln angefl ogen. Aber auch die Wollschweber 

sind an ihr anzutreff en. 

Die Traubenhyazinthe verwildert schnell und zieht ihr Laub im Sommer ein.

Margerite

Leucanthemum vulgare

Blütezeit: Mai

Blütenfarbe: weiß

Höhe: 40–60 cm

Staude

Sonne

Die Korbblüten der Wiesen-Margerite ziehen eine ganze Reihe von Insekten 

an – Wildbienen, Käfer, Fliegen und auch Falter. Daher lauert auf ihnen gern 

eine Krabbenspinne. 

Diese Margerite kann sich invasiv ausbreiten und daher zum Problem 

werden. Sie sollte sich nicht aussäen dürfen. Dafür lässt sie sich problemlos 

im Rasen ansiedeln und beschwert sich auch nicht über Mähen.

Nachtviole

Hesperis matronalis

Blütezeit: Mai

Blütenfarbe: weiß, lila

Höhe: 80 cm

zweĳ ährig

Halbschatten

Als Kreuzblütler zieht die Nachtviole neben Wildbienen und Schwebfl iegen 

vor allem Schmetterlinge an. Der Aurorafalter fi ndet sich dort besonders 

gern ein, da es sich um eine seiner Raupenfutterpfl anzen handelt. 

Eigentlich ist die Nachtviole eine Staude, aber eine sehr kurzlebige. Daher 

sollte sie sich immer aussäen dürfen. Sie sucht sich ihren Standort gerne 

selbst.

Thymian

Thymus spec.

Blütezeit: ab April

Blütenfarbe: rosa, weiß

Höhe: 10 cm

Bodendecker

Sonne

Dieser teppichbildende Halbstrauch ist nicht nur durch seine boden-

deckende Wuchsform und die Tatsache, dass er immergrün ist, eine 

wertvolle Bereicherung für den Garten, sondern auch weil er ein Magnet 

für viele Insekten wie Wildbienen, Schwebfl iegen, Fliegen und auch kleinere 

Falter wie den Faulbaum-Glasfl ügler darstellt. 

Thymian ist außerdem gut trockenheitsverträglich.

Glockenblumen

Campanula spec.

Blütezeit: ab April

Blütenfarbe: weiß, lila, rosa

Höhe: 10–120 cm

Stauden

Sonne

Glockenblumen werden von einer Vielzahl an Insekten besucht. 

Vor allem viele Wildbienenarten fi nden sich an ihnen ein. Auch gibt es 

einige Wildbienen wie die Scherenbienen (siehe Seite 94), die auf 

den Pollen von Glockenblumen für ihren Fortbestand angewiesen sind. 

Es fi nden sich aber auch Käfer und Fliegen ein.

Für fast jeden Standort und jede Beetsituation gibt es eine passende 

Glockenblume – auch für die Wiese.

122

INSEKTENFREUNDLICHE PFLANZEN

Endumbruch_Die Welt in meinem Garten_116_149.indd   122Endumbruch_Die Welt in meinem Garten_116_149.indd   122 06.12.22   11:3606.12.22   11:36 Endumbruch_Die Welt in meinem Garten_116_149.indd   123Endumbruch_Die Welt in meinem Garten_116_149.indd   123 06.12.22   11:3606.12.22   11:36



Endumbruch_Die Welt in meinem Garten_116_149.indd   122Endumbruch_Die Welt in meinem Garten_116_149.indd   122 06.12.22   11:3606.12.22   11:36

Steppensalbei

Salvia nemorosa

Blütezeit: Juni

Blütenfarbe: lila, rosa, weiß

Höhe: 30–50 cm

Staude

Sonne

Alle Salbei-Arten (Salvia) sind attraktive Gartenpfl anzen und ziehen etliche 

Insekten, unter anderem Bienen an. Vor allem Hummeln und die Wollbiene 

fi ndet sich hier ein. Der Küchensalbei ist dann zusätzlich noch eine Berei-

cherung für die Küche, während der Steppensalbei durch einen Rückschnitt 

nach der Blüte ein zweites Mal blüht.

Möhre

Daucus carota

Blütezeit: Juli, August

Blütenfarbe: weiß, hellrosa

Höhe: 60–80 cm

zweĳ ährig

Sonne

Dank ihres leicht zugänglichen Pollens fi ndet sich an der Möhre ein breites 

Spektrum an Insekten ein. Zum einen sind das verschiedene Wildbienen 

und ihre Gegenspieler, aber auch Feldwespen, Wanzen, Käfer und Fliegen.

Sowohl Wilde wie auch Gartenmöhre ziehen Nützlinge in den Garten. Vor 

allem Weichkäfer lieben die Blüten.

Steppenwolfsmilch

Euphorbia seguieriana ssp. niciciana

Blütezeit: Juni–Juli

Blütenfarbe: gelbgrün

Höhe: 50 cm

Staude

Sonne

Die off en angebotenen Nektartröpfchen der Steppenwolfsmilch machen 

sie vor allem für all die Insekten interessant, die kein oder wenig Interesse 

an Pollen haben. So fi ndet man an ihr Fliegen, Wespen, kleine Käfer, Blut-

bienen und überhaupt viele der Bienenparasiten.

Die Steppenwolfsmilch blüht zwei bis drei Monate und ist auch noch im 

Winter ansehnlich.

Oregano

Origanum vulgare

Blütezeit: Juni

Blütenfarbe: rosa, weiß

Höhe: 50 cm

Staude

Sonne

Eine der beliebtesten Blütenpfl anzen in der Insektenwelt ist der Oregano. 

Hier fi nden sich nicht nur zahlreiche Wildbienen und die Honigbiene ein, 

sondern vor allem auch sehr viele Tagfalter. 

Das attraktive Küchengewürz bevorzugt trockene Standorte, benötigt 

keine Wassergaben und sieht auch getrocknet noch schön aus.

Bronzefenchel

Foeniculum vulgare ‚Rubrum‘

Blütezeit: August

Blütenfarbe: senfgelb

Höhe: 120 cm

Staude

Sonne

Als Doldenblütler zieht er die unterschiedlichsten Insekten an, wie Feld-, 

Schlupf- und Grabwespen, Wildbienen, Fliegen und damit auch etliche 

Spinnen. Eine essbare Strukturpfl anze, deren Samen als Tee verwendet 

werden können.

Da die Staude eher kurzlebig ist und auch manchmal den Winter nicht 

übersteht, sollte sie sich aussamen dürfen.

Schafgarbe

Achillea millefolium

Achillea fi lipendulina

Blütezeit: Juli, August

Blütenfarbe: gelb, weiß, rosa

Höhe: 40–100 cm

Staude

Sonne

Die Gemeine Schafgarbe und die Goldgarbe gehören zu den Korbblütlern 

und sind für viele unterschiedliche Insekten ein Anziehungspunkt. 

Die Gemeine Schafgarbe gibt es in vielen verschiedenen Farbtönen, zum 

Beispiel in Rot, Orange und Pink. Beide sind attraktive Gartenstauden, die 

außerdem im Falle der Goldgarbe auch noch ein Beet im Winter 

bereichern..

Astern

Aster, Eurybia, Symphyotrichum

Blütezeit: August–Oktober

Blütenfarbe: weiß, lila, rosa

Höhe: 40–120 cm

Stauden

Sonne 

Die verschiedenen Asternarten – egal ob einheimisch oder aus Nord-

amerika – bieten leicht zugänglichen Pollen und sind vor allem auch dank 

ihrer späten Blüte ein Insektenmagnet. Man fi ndet an den Herbstastern 

viele der prächtigen Tagfalter, aber auch Wanzenfl iegen, die Igelfl iegen, 

einige Wildbienen, den Bienenwolf, Faltenwespen und immer eine Hornisse 

auf der Jagd.
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PFLANZEN FÜR VÖGEL

Vogelnährgehölze sind eine Möglichkeit, einen stummen 

Garten zu verhindern. Etliche unserer Gartenvögel schätzen 

ein Angebot an Beeren. Viele dieser Sträucher und Bäume 

sind auch äußerst attraktive Gartenpfl anzen. Sie müssen 

nicht unbedingt in Form einer Hecke gepfl anzt werden, 

sondern können in vielfältiger Weise gestalterisch verwen-

det werden. Als Hecke an der Grundstücksgrenze bean-

spruchen sie einen ca. drei Meter breiten Streifen, um sich 

entfalten zu können. Dieser Platzbedarf kann zum Ärger 

mit den Nachbarn führen. Ein Schnitt ist kontraproduktiv, 

da er die Pfl anzen um ihren Fruchtschmuck bringt. Auch 

Obstbäume sind Vogelnährgehölze, sofern man bereit 

ist, einen Teil der Ernte an die Gefi ederten abzutreten. 

Manche Bäume allerdings, deren Samen die Hauptspeise 

vieler Vögel sind, lassen sich eher schlecht in einem durch-

schnittlichen Garten unterbringen. Eichen, Eschen und 

Rotbuchen werden einfach zu groß. Das Gleiche gilt letzt-

endlich für Fichten, deren Samen ebenfalls ein beliebtes 

Vogelfutter darstellen. Ein zusätzlicher Nebeneff ekt von 

Vogelnährgehölzen, wie zum Beispiel Wildobst, ist, dass 

sie auch sehr oft eine gute Nektar- und Pollenquelle für 

Kirschen sind nicht nur bei uns begehrt, sondern 

erfreuen auch viele Vögel wie den Star.

Die Blüten und Beeren der Roten Johannisbeere 

bieten Nahrung für Wildbienen und Vögel. 

viele Insekten darstellen. Zusätzlich sind sie zum Teil auch 

für uns nutzbar. Eine Ausnahme stellt das äußerst giftige 

Pfaff enhütchen dar.

Auf den Rückschnitt von Stauden im Herbst zu verzichten

ist aus vielen Gründen sinnvoll. Als Futterquelle für Vögel 

dienen unsere Gartenstauden allerdings dagegen eher 

weniger. Nur bei wenigen Gartenblumen werden die 

Samen von Vögeln geerntet. Dabei sind Sonnenblumen 

mit am beliebtesten und werden von vielen Vögeln besucht. 

Distelfi nken picken aus Kornblumen und Rudbeckia 

(R. nitida und R. fulgida) die Samen. Blaumeisen kann man 

am hohen Eisenkraut beobachten, Haussperlinge habe 

ich schon am Fuchsschwanz gesehen. Aber sehr viel mehr 

typische Gartenpfl anzen, deren Samen als Nahrungsquelle 

von Vögeln genutzt werden, gibt es kaum. Vögel bevor-

zugen eindeutig Wildkräutersamen und dabei handelt es 

sich meistens um Pfl anzen, die man nicht gern im Garten 

sieht, wie Brennnessel, Löwenzahn, Vogelmiere, Gänse-

distel, Kratzdistel, Beifuß und Ackermelde. Diese wachsen 

sehr oft auf Ruderalfl ächen und würden sich in nähr-

stoff reichen Gartenböden nicht unbedingt wohl fühlen. 
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Mit seinem roten Gesicht ,  dem schwarz-weißen 

Kopf und den gelben Flügelstreifen ist der Stieglitz unver-

kennbar. Er heißt auch Distelfink, weil er die Samen von 

Disteln erntet. Dabei turnen die kleinen Vögel geschickt auf 

den Samenständen der Stauden, um an die begehrten Samen 

zu gelangen. Auf dem Foto sitzt ein Stieglitz auf einer 

Kratzdistel. Mit seinem spitzen Schnabel kann er die Samen 

wie mit einer Pinzette ernten. Wachsen die Wilde Karde 

oder andere Disteln im Garten, dann lässt sich der bunte 

Kleinvogel sicher blicken.

Endumbruch_Die Welt in meinem Garten_294_325.indd   295Endumbruch_Die Welt in meinem Garten_294_325.indd   295 05.12.22   12:4405.12.22   12:44



Der Garten ist nicht nur Erholungsraum für uns Menschen, sondern auch 

Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten. Cynthia Nagel hat 

ihren Garten in ein Refugium für Wildbienen und andere Insekten, Vögel, 

Säugetiere, Amphibien und Reptilien verwandelt und zeigt, wie auch Sie 

in Ihrem Garten ein artenreiches Paradies schaffen können. Sie erklärt 

die ökologischen Zusammenhänge und wie Sie mit einfachen Mitteln die 

Artenvielfalt fördern können.

Mit vielen praktischen Tipps und fachlich-biologischen Erläuterungen ist 

dieses Buch ein informatives Nachschlagewerk über das komplexe, 

geheimnisvolle System der Natur und was jeder im Garten für die Arten-

vielfalt tun kann.

Die ganze Welt im Garten
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